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3  Editorial: Die Krise gemeinsam nutzen 

Wenn man an der aktuellen Covid-Krise etwas Positives sehen 
will, dann die Möglichkeit, längst fällige Weichen für eine besse-
re Zukunft zu stellen. Wir entscheiden, ob wir weiterhin unse ren 
Konsum auf dem Rücken von Kleinbauernfamilien und Beschäf-
tigten in Entwicklungsländern ausleben oder ob wir einen fairen 
Handel weiter fördern und die dafür nötigen Schritte gemeinsam 
angehen. 

Es gilt, ein weiteres Auseinanderdriften der Wohlstandsverteilung 
zu verhindern, und das weltweit. 1948 wurden von den Vereinten 
Nationen Menschenrechte definiert, die seitdem international 
eingefordert, aber oft nicht eingehalten werden. Diese beinhalten 
keine utopischen Dinge: das Recht auf Bildung, genügend Nah-
rung, Meinungsfreiheit, ein Verbot von Sklavenarbeit und weitere 
Rechte. Rechte, für die Fairtrade mit seinen Standards einsteht. 
Einige der jüngsten Entwicklungen zeigen aber, dass unsere Welt 
sich von deren Umsetzung sogar noch weiter entfernt: 

Die im Herbst 2020 erschienene Studie der Universität Chicago 
berichtet, dass aktuell 1,5 Millionen Kinder im west afri kanischen 
Kakaoanbau arbeiten – entgegen dem lang jähri gen Versprechen 
der Schokoladenindustrie, ausbeute rischer Kin der arbeit ein Ende 
zu setzen. Derweil leiden viele Kaffee bäue rinnen und -bauern 
welt weit so sehr unter dem seit Jahren anhaltenden Preiszerfall, 
dass sie nicht wissen, wie sie ihre Familien ernähren sollen. Und 
der Konkurrenzkampf bei Produk ten wie Bananen hat nach wie 
vor Dimensionen, in denen zur Preisfixierung – koste es, was es 
wolle – um niedrige Cent-Kommastellen gefeilscht wird, ohne jeg-
liche Rücksicht auf das Leben der Menschen in den Anbauländern.  

Ändern wir das – jetzt, gemeinsam und nachhaltig! Faire Einkom-
men, der Erhalt unserer Böden und eine nachhaltige Ausrichtung 
von Unternehmen sind Eckpfeiler einer zukunftsfähigen Globali sie-
rung. Wir sehen in Deutschland, Österreich und der Schweiz seit 
Jahren einen positiven Trend bei fair gehandelten Lebensmitteln. 
Eine wachsende Öffentlichkeit nimmt Ungerechtigkeiten im Welt-
handel nicht mehr schweigend hin, sondern fordert Verände run-
gen aktiv ein – und fördert diese durch ihr eigenes, verantwor-
tungs volles Einkaufsverhalten. Die Fairtrade-Bewegung wächst 
weiter. Politik und Wirtschaft sind gefordert, einen noch größe ren 
Beitrag zu leisten. Die Menschenrechte sollen in den kom men-
den Jahren unser Kompass sein, wenn es darum geht, verant-
wortungsvoll und zukunftsorientiert zu handeln. Welchen Beitrag 
Fairtrade dabei schon leistet und in den kommenden Jahren 
leisten wird, ist Thema in diesem Jahresbericht.  

Wir danken Ihnen dafür, dass Sie den fairen Handel mit Ihrem En-
gagement und bewussten Kaufentscheidungen aktiv unterstützen. 
Und wir wünschen Ihnen weiterhin ein erfolgreiches Jahr. Bleiben 
Sie gesund!

 

Renato Isella, 
Geschäftsleiter Max Havelaar-Stiftung (Schweiz)
Dieter Overath, 
Vorstandsvorsitzender von TransFair e.V. Deutschland
Hartwig Kirner, 
Geschäftsführer FAIRTRADE Österreich

Auch wenn die meisten froh sind, dass 2020 vorbei ist, gibt es gute Gründe, 
nochmals zurückzublicken.

DIE KRISE GEMEINSAM NUTZEN
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Nirgends im Fairtrade-System waren die Folgen der Corona- 
Pan  demie größer als auf den Blumenplantagen Afrikas mit ihren 
59.000 Angestellten. Noch vor Kurzem stand hier für Fairtrade die 
Anhebung des Mindestlohns im Zentrum. 2020 aber dominierte 
ein anderes Thema, das man längst bewältigt glaubte: Hunger! 
Es ging ums Überleben: Wegen der massiven Absatzeinbrüche 
(bis minus 90 %) kämpften viele Farmen ums wirtschaftliche Über-
leben. Ihre Angestellten konnten sie nur noch zur Hälfte beschäf-
tigen oder mussten diese gar entlassen. Die Arbeiterinnen und  
Ar beiter erhielten lediglich die Hälfte ihres Lohnes oder gar keinen, 
gleichzeitig aber mussten sie ihre Kinder ernähren, da die Schu len 
(und mit ihnen der Mittagstisch) geschlossen waren. Staat liche 
Unterstützung kann hier niemand erwarten.

Corona traf fast alle Fairtrade-Produzenten rund um den Globus 
hart: In Indien war die Teeernte gerade auf ihrem Höhepunkt, als 
eine Ausgangssperre verhängt wurde; in Peru durften die Mineure  
während eines halben Jahrs keinen Fuß in ihre zertifizierten Gold-
minen setzen … Kakao- und Kaffeebäuerin, Baumwoll- und Zuc ker  - 
produzenten – keiner blieb von den Auswirkungen der Coro na-
Krise verschont.

Die Pandemie stellt eine noch nie da gewesene Bedrohung für 
die globalen Lieferketten und insbesondere für ihre schwächsten 
Glieder dar: die Kleinbauernfamilien und die Beschäftigten auf 
den Plantagen in Entwicklungsländern. Die Krise trifft Millionen 
von Menschen, die bereits mit den Auswirkungen von Konflik - 
ten, Klima wandel, Ungleichheit und mit einem mangelhaften Er-
näh rungs system zu kämpfen haben. Und das Virus befeuert die  
glo bale Ungleichheit: Diejenigen, die bereits von Armut gefährdet  

sind, sind weniger resilient gegen das Virus. Und sie sind stär-
ker be trof fen von den wirtschaftlichen Auswirkungen, von man-
gelnder so zialer Absicherung und von schlechter medizinischer 
Versorgung.

Fairtrade International hat sehr schnell reagiert. Eine Woche nach 
den ersten Lockdowns in Europa wurden die Richtlinien für die 
Verwendung von Prämien so gelockert, dass diese zu 100 % als 
Bargeld oder für Nahrungsmittel verwendet werden konn ten. 
Zudem hat die internationale Dachorganisation von Fairtrade zwei 
Fonds ins Leben gerufen, um das Überleben der Klein bauern-
familien und der Beschäftigten auf Plantagen zu sichern.

Prämie: Bargeld statt Projekte
Die Pandemie hat die große Bedeutung der Prämie bewiesen. Die 
Fairtrade-Prämie ist ein zusätzlicher Betrag zum Verkaufspreis, 
den die Produzentenorganisationen bei jedem Fairtrade-Verkauf 
erhalten und den sie in Projekte ihrer Wahl zum Nutzen ihrer Ko-
operativen oder Gemeinden investieren.

Wegen der Pandemie wurde die Prämie auch zur Prävention, 
Erkennung und Behandlung von Corona-Ansteckungen einge-
setzt. Sie wurde beispielsweise zur Finanzierung von Schutz-
mas ken, Handschuhen, Beatmungsgeräten, Reinigungs- und 
Des  infektionsmitteln verwendet – aber auch für den Einkauf von  
Lebensmitteln. Die Änderungen, die vom Fairtrade-Standard -
komi tee genehmigt wurden, erlaubten es zudem den Fairtrade-
Prä mien komitees zertifizierter Plantagen, bis zu 100 % ihrer  
Fairtrade-Prämien als direkte Barauszahlungen an die Arbeit neh-
merinnen und Arbeiternehmer zu verteilen.

4  Die Solidarität als Lichtblick

Die Pandemie hat im globalen Süden zwar viel Leid verursacht. Sie hat aber auch gezeigt, 
wie rasch und flexibel das Fairtrade-System reagieren kann. Und wie groß die Solidarität ist.

DIE SOLIDARITÄT ALS LICHTBLICK
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Hunger statt Anhebung des 
Mindestlohns: Joan Injete 
Akumu erntet Rosen in der 
Bigot-Farm in Kenia.

Hunger statt Anhebung des 
Mindestlohns: Joan Injete 
Akumu erntet Rosen in der 
Bigot-Farm in Kenia.



Allein die kenianischen Blumenfarmen haben über eine halbe  
Million Euro an Prämiengeldern in Lebensmittelpakete und  
Hygie ne artikel wie Seife und Desinfektionsmittel investiert. Damit 
konn ten sie die Gesundheit von Arbeiterinnen und Arbeitern 
schüt zen. Mehr als 17.000 Menschen – einschließlich Menschen 
aus den umliegenden Gemeinden – haben davon profitiert. So 
ha ben beispielsweise auf der Blumenfarm Harvest Limited alle 
373 Angestellten Gutscheine für den Kauf von Mehl, Speiseöl, 
Zuc ker, Reis und anderen lebensnotwendigen Gütern erhalten. 
Eine von ihnen ist die 43-jährige Arbeiterin Dorcas Nyaboke:  
«Als ich mit den Lebensmitteln nach Hause kam, waren meine 
Kinder glücklich. Wir alle waren glücklich! Der faire Handel hat mir 
wirklich geholfen.»

Fonds helfen fast einer halben Million Menschen
Im Mai 2020 hat Fairtrade International mit einer Anfangsinvestition 
von 3,1 Millionen Euro die beiden Fonds gegründet: einen für 
Soforthilfe und einen für langfristige Resilienz. Fairtrade Inter-
na tio nal nutzte sein Netzwerk und sammelte insgesamt 15 Mil-
li o nen Euro, um Bauernfamilien, Angestellten und ihren Orga ni  - 
sationen zu helfen. Unterstützung kam von nationalen Fairtrade-
Organisationen, Fairtrade-Produzentennetzwerken, Unter nehmen 
und von staatlichen Stellen wie dem deutschen Bundes ministe-
rium für wirtschaftliche Zusammenarbeit (BMZ) sowie der Gesell-
schaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) und dem Schwei-
zer Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO).

Mit dem Geld wurden bis Ende März mehr als 500.000 Klein - 
bauern und Beschäftigte in über 900 Produ zentenorganisationen 
aus 57 Entwicklungsländern, die durch die Corona-Pandemie in  
Schwie r igkeiten geraten sind, unbürokratisch und wirkungs voll 
unter stützt. Die Soforthilfe wurde dabei zunächst zur Linderung 
der akuten Notlage der Kleinbäuerinnen und -bauern und für Prä  - 
ven tionsmaßnahmen gegen die weitere Ausbreitung des Virus 
einge setzt. Dazu wurden Lebensmittel, Saatgut und Hy giene-
artikel ver teilt und Aufklärungskampagnen zu Corona über die 
lokalen Me dien lanciert.

So wie die Bedürfnisse ganz unterschiedlich sind, so verschieden 
wurde auch das Geld verwendet. Drei Beispiele:

• Als in Ecuador aufgrund von Mobilitätseinschränkungen Holz 
knapp wurde, musste die Bananen-Kooperative El Guabo ihre 
Paletten von einem anderen, wesentlich teureren Anbieter 
kaufen. Mit dem Geld aus den Fonds konnte El Guabo seine 
Produktion aufrechterhalten.

• In Ghana lieferte die Kakao-Kooperative ABOCFA ihren 900 
Mitgliedern Seife, Handdesinfektionsmittel und Gesichts  - 
mas ken sowie Lebensmittel wie Reis, Öl, Fisch- und Tomaten-
kon serven.

• In Indonesien zahlte die Kaffee-Kooperative Arinagata an jedes 
Mitglied und jeden Beschäftigten umgerechnet 225 Euro aus, 
um das fehlende Einkommen zu decken. Von dieser Unter-
stützung haben 101 Mitglieder und ihre Familien profitiert.

Zahlreiche Zeichen der Solidarität
In dieser Pandemie spielte und spielt Solidarität überall im  
Fairtrade-System eine enorm wichtige Rolle. Sie wird gelebt, etwa 
in Form von Spenden und Beitragsleistungen an die Corona-
Fonds von Marktpartnern und staatlichen Stellen. Aber auch in 
 

«Frauen haben das Potenzial, viel 
zu erreichen, wenn man ihnen 
die Möglichkeit dazu gibt. 
Auch dafür sorgt Fairtrade.»

Rebecca Amoth,  
Supervisorin auf der Blumenfarm 
Shalimar Flowers, Kenia
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5  Die Solidarität als Lichtblick

In der Kokosnuss-Kooperative 
Davnor auf den Philippinen 

werden Hilfspakete mit Hygiene-, 
aber auch Schulmaterial verteilt.



den Produktionsländern zeigten die Menschen in der Krise ihre 
Verbundenheit und bewiesen damit, wie resilient das Fairtrade-
System die Produzenten machen kann:

• In Pakistan haben die Näherinnen und Näher von Fairtrade-
Sportbällen mit der Produktion von Masken begonnen, die sie 
an die Be völ ke rung verteilen.

• In Ghana buchte die Kakao-Kooperative Asunafo North Far mers  
Union Coop mehrere Programmfenster eines Radio sen ders, 
um die 67 Gemeinden und ihre 8.108 Mitglieder zu informieren, 
wie sie sich gegen das Virus schützen können.

• In Ecuador verteilen die Fairtrade-Bananenproduzenten unver-
kaufte Bananen an Bedürftige.

In der Krise fehlt die Reserve 
Auch wenn diese Beispiele gelebter Solidarität Mut machen: Sie 
sind global gesehen leider Ausnahmen. In der Regel verfügen 
weder kleinbäuerliche Familienbetriebe noch Beschäftigte auf 
Plan  tagen über finanzielle Reserven, um eine solche Krise folgen-
los zu überstehen. Wo Menschen mit weniger als zwei Dollar pro 
Tag auskommen müssen, sind Kurzarbeit, Jobverlust, höhere 
Lebens mittelpreise und Mobilitätseinschränkungen existenz be-
dro  hend.

Fairtrade International überprüft laufend die Bedürfnisse und He-
rausforderungen der Bauernfamilien und Beschäftigten, um sie in 
dieser Zeit bestmöglich unterstützen zu können. Deren Schicksal 
hängt aber letztlich sehr stark davon ab, wie sich die Umsätze 
mit Fairtrade-Produkten hierzulande entwickeln. Deshalb ist es 
eminent wichtig, dass Konsumentinnen und Konsumenten bei 
ihren täglichen Besorgungen auf faire Produkte achten. Jetzt erst 
recht! Denn nur so können die Fairtrade-Produzenten vor Hunger 
und Armut bewahrt werden. 

6  Die Solidarität als Lichtblick

BEISPIELE AUS DEM 
SÜDEN
Vier Beispiele aus Asien, Afrika und Lateinamerika, wie Fairtrade- 
Produzenten mit der Krise umgegangen sind:

China: online anstelle von Export
Während der exportorientierte Markt in China Zeit brauchte, 
um sich von den Folgen der Pandemie zu erholen, nahm der 
Konsum von lokal angebauten Lebensmitteln zu. Dies war 
eine Gelegenheit für Fairtrade-Kooperativen, ihre Märkte zu 
div ersifizieren.

Das Ziel des Projekts war, den Onlinekauf von Fairtrade- 
Pro dukten zu fördern. Dabei arbeitete Fairtrade mit Chunbo  
zu sam men, einer führenden E-Commerce-Platt form für Le - 
bens mit tel. Diese bietet insbesondere den Verbrau che  rin  nen  
und Verbrauchern in der 30-Millionen-Metropole Peking eine 
große Auswahl an hochwertigen und sicheren Lebens mitteln.  
Zehn Ko operativen, einschließlich Tee- und Kaffee pro du zen-
ten mit 3.200 Mitgliedern, haben von diesem Projekt pro fi-
tiert. Finan ziert wurde es vom Schweizer Staatssekretariat für 
Wirt schaft (SECO).

Uganda: zum Bäumeausreißen!
Für die Landwirtschaft sind die tropischen Klimabedingungen 
im Distrikt Bundibugyo nahezu ideal. Dennoch ist die Bevöl ke-
rung hier im Westen Ugandas auf Lebensmittel aus benach-
barten Gebieten angewiesen. Denn Bundibugyo ist in erster 
Linie Kakaoanbaugebiet.

«Die meisten Kakaobauern produzieren kaum Lebens mittel,  
weil es das Blätterdach der Kakaobäume in der Regel nicht 
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15 Millionen Euro hat Fairtrade 
gesammelt, um Kleinbauernfamilien und 
Angestellten zu helfen: Ein indischer 
Baumwollbauer der Kooperative Rapar 
and Dhrangadhra bei der Arbeit.



7  Die Solidarität als Lichtblick

zu l ässt, dass darunter andere Pflanzen wachsen», erklärt Laza-
rous Bwambale, Vorsitzender der Bundika kemba Growers 
Coope rative Society Ltd. Um die Ernährungs sicherheit zu ver-
bes sern, hat die Fairtrade-Kooperative im Januar 2020 ihre 317 
Mit glieder ange wiesen, mindestens je 20 Kakaobäume zu fällen 
und durch Bananen pflanzen zu ersetzen. Zudem verteilte die 
Koope rative Maniok-Stecklinge.

Als dann in der Anfangsphase der Pandemie die Regierung den 
Transport einschränkte, fanden sich viele Bewohnerinnen und 
Bewohner von Bundi bugyo in großen Schwierigkeiten wieder: 
Während sich die Preise für Lebensmittel verdoppelten, verlor 
Kakao infolge ausbleibender Käufer an Wert.

Die Kooperative Bundikakemba nutzte einen Teil der Unter stüt-
zung durch den Fairtrade-Hilfsfonds, um in einem lokalen Radio-
sender Sendezeit zu buchen. In Talkshows zeigten Vertreter der 
Kooperative im Gespräch mit Bauernfamilien auf, wie wichtig es 
ist, auf einem Teil der Farm Lebensmittel für den Eigenverzehr 
anzu bauen. 

Die Botschaft ist angekommen, denn seit der Radiosendung wol-
len deutlich mehr Bäuerinnen und Bauern Mitglied der Kooperative 
Bundikakemba werden.

Kenia: Arbeiter als Reporter
FairVoice ist ein innovatives Projekt, in dem Fairtrade die Mit ar-
bei tenden von vier zertifizierten Blumenfarmen in Kenia auf ge-
rufen hat, als «Reporter» über Messenger-Dienste darüber zu 
be richten, welche Auswirkungen Corona auf ihr Leben und ihre 
Gemeinschaft hat. Dazu haben diese ihre Nachbarn und Familien-
angehörigen interviewt. Zustande gekommen sind authentische 
Gespräche zwischen Menschen, die hautnah die Realität vor Ort 
beleuchten: Beziehungen brachen auseinander, Arbeiter blie ben  
während Monaten von ihren Familien getrennt, Schülerinnen und  

Schüler verpassten ihren Abschluss. «Corona hat zu Armut, Ein-
samkeit, Arbeits platz mangel, Depressionen, Scheidungen und 
zum Zusam men bruch unserer Wirtschaft geführt.» Und: «Es war 
ein sozialer Alp traum!» Die «Reporter» berichten auch, welch 
wichtige Rolle die Fairtrade-Prämie für sie persönlich bei der 
Bewältigung der Krise spielt.

Peru: Lohn auch ohne Arbeit
In Peru mussten die kleinen Goldminen von März bis August 2020  
geschlossen bleiben. Danach durften sie unter Auflagen wieder  
öffnen. Die Regelungen der lokalen Behörde waren sehr unter-
schiedlich. Tests wurden überall verlangt, allerdings waren diese in 
Peru lange Zeit nicht erhältlich und nicht kostenlos: Ein Schnelltest 
kostet 40 Dollar, ein PCR-Test sogar 250 Dollar. Hinzu kam die 
Quarantänezeit – dafür mussten die Minen Quarantänelager 
bauen: Eine Unterkunft für zwei Bergleute kostete bis zu 4.000 
Dollar. Die erste Fairtrade-Mine nahm im August die Arbeit wieder 
auf. Da die Inlandsflüge aber noch bis September ausgesetzt 
blieben, stiegen die Transportkosten um das Fünffache.

Für die Bergleute bedeutete diese Zeit eine enorme Belastung, 
denn einige konnten erst nach drei Monaten wieder zurück zu  
ihren Familien. Immerhin haben die zertifizierten Minen die Gehäl-
ter während des gesamten Lockdowns gezahlt.
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In einer Plantage im 
kolumbianischen Urabà 

werden Bananen für den 
Transport vorbereitet.

Olivia Mwobeki,    
Kaffeebäuerin, 
Tansania

«Mit Fairtrade haben wir die 
Einrichtungen unserer Schulen und 
Krankenhäuser verbessert 
und auch die Qualität unserer 
Produktion gesteigert.»



DIE FAIRTRADE-WELT
Die wichtigsten Fairtrade-Produkte und -Produktionsländer 
für Deutschland, Österreich und die Schweiz

Blumen

Kenia
Äthiopien
Ecuador 

Baumwolle

Indien
Kirgisistan
Burkina Faso

Bananen

Peru
Ecuador
Kolumbien

Fruchtsaft

Brasilien
Indien 
Ecuador

Gold

Peru 

Honig

Chile
Argentinien
Mexiko

 Produzenten- 
Netzwerk 

AFRIKA

 Produzenten- 
Netzwerk 

LATEINAMERIKA 
UND KARIBIK



Nationale Fairtrade-Organisation Fairtrade-Produzentenland

Kakao

Côte d'Ivoire  
Ghana 
Peru

Tee

Indien
Sri Lanka
Ägypten

Wein

Südafrika
Chile
Argentinien

Kaffee

Honduras 
Peru
Mexiko

Zucker

Belize 
Paraguay
Mauritius 

 Produzenten- 
Netzwerk 

ASIEN UND  
PAZIFIK
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HerstellerProduzenten Exporteur/Importeur Handel Konsumenten

Entwicklung der 
Fairtrade-Standards

Vergabe der Fairtrade-Siegel, 
Öffentlichkeitsarbeit

Vertretung und Beratung 
der Produzenten

Kontrolle und Zertifizierung durch Flocert

regionaler
Markt

DAS FAIRTRADE-SYSTEM

NATIONALE 
FAIRTRADE-

ORGANISATIONEN
PRODUZENTEN-

NETZWERKE

FA
IR

TRADE-STANDARD
S

LATEINAMERIKA, 
ASIEN, 

AFRIKA

Z. B. 
TRANSFAIR E.V.

FAIRTRADE
INTERNATIONAL

Durch die Beteiligung am Fairtrade-System erhalten 1,9 Millionen Menschen im 
globalen Süden eine faire Entlöhnung ihrer Arbeit und einen besseren Marktzugang.

MEHR ALS EIN SIEGEL

Fairtrade ist weit mehr als ein Siegel: Es ist eine globale Bewe-
gung. Der Fokus der Arbeit liegt bereits seit fast 30 Jahren auf 
der Förderung des fairen Handels in globalen Lieferketten mit Pro-
duzentengruppen und lohnabhängig Beschäftigten in Ländern 
des globalen Südens. Aufgrund der Folgen des Kolonialismus, der 
bestehenden Welthandelsstrukturen und aufgrund weiterer Ur-
sachen haben sie mit besonderen Benachteiligungen zu kämpfen.
Fairtrade ermöglicht ihnen bessere Handelsbedingungen, sichert 
ihre Rechte, stärkt ihre Position und Mitwirkung im inter natio na len 
Handel, verbessert den Marktzugang und eröffnet ihnen selbst-
bestimmte Gestaltungsmöglichkeiten für ihre Zukunft. Wichtigste 
Instrumente dabei sind der Fairtrade-Mindestpreis und die 
Fairtrade-Prämie:
• Der Fairtrade-Mindestpreis soll den Bäuerinnen und Bauern 

finanzielle Sicherheit bei stark schwankenden Weltmarktpreisen 
geben und die durchschnittlichen Produktionskosten für eine 
nachhaltige Produktion decken. Sobald der Weltmarktpreis 
über dem Mindestpreis liegt, muss dieser bezahlt werden.

• Die Fairtrade-Prämie erhalten alle Produzentenorganisationen 
zusätzlich zum Verkaufspreis. Über die Verwendung der 
Prämie entscheiden die Mitglieder der Kooperativen oder die 
Beschäf tigten auf Plantagen in einem demokratischen Prozess 
selbst. Sie soll in soziale, ökologische oder ökonomische Pro-
jekte investiert werden. In der Corona-Krise darf sie ausnahms-
weise zum Teil dazu verwendet werden, das Einkommen auf-
zu bessern.

Gleichberechtigte Mitbestimmung
Fairtrade hat einige weitere Besonderheiten gegenüber anderen 
zivilgesellschaftlichen Akteuren. Die Glaubwürdigkeit, Expertise und  

Authentizität der Bewegung stammen aus der Erfahrung mit der 
praktischen Umsetzung von Veränderungsprozessen vor Ort und 
in den Lieferketten der Wirtschaftspartner. 

Eine weitere Besonderheit ist die Mitbestimmung der regionalen 
Produzentennetzwerke aus Afrika (Fairtrade Africa), Lateinamerika  
(Clac) und Asien (Napp) in der internationalen Fairtrade-Orga ni sation,  
die mit 50-%-Stimmanteil eine bedeutende Rolle bei wich tigen  
Ent scheidungen spielen. Dies führt dazu, dass teil weise sehr unter - 
schiedliche Sichtweisen von Nord und Süd aufei nan der treffen, 
die sich aber gegenseitig befruchten.

Mittler zwischen Produzenten und Industrie
Fairtrade ist also ein Mittler und hat die Funktion, bei Lizenz  - 
neh mern und Wirtschaftspartnern der Stimme der Produzen ten-
netz werke Gehör zu verschaffen. Dabei geht es oft darum, die 
Be dürf nisse des einen Partners der anderen Seite verständlich zu 
machen. 
Doch die Bewegung kann mehr: Über örtliche Fairtrade-Grup pen,  
Fairtrade Towns, Fairtrade Universitäten und Fairtrade Schools 
be teiligt sich die Zivilgesellschaft direkt und aktiv an der Weiter-
entwicklung der Bewegung.

Sichtbar werden all diese Bemühungen durch das Fairtrade-Sie-
gel. Die Basis dafür liefern die Fairtrade-Standards, deren Einhal-
t ung durch die Zertifizierungsorganisation Flocert überwacht und 
überprüft wird. So wird sichergestellt, dass die Produkte mit 
dem Fairtrade-Siegel unter verantwortbaren Arbeitsbedingungen 
produziert werden und dass die Bauern, Arbeiterinnen und ihre 
Familien unter würdigen Bedingungen leben können.

10  Mehr als ein Siegel



11  Carte Blanche: Sonia Dominica vom Fairtrade-Netzwerk für Asien, Napp

Die Erfolge im Kampf gegen Armut und Hunger drohen von Corona zunichtegemacht zu werden. Asien ist sehr stark betroffen. Sonia Dominica vom Asien-Netzwerk schildert, was Fairtrade dagegen unternimmt.

«FRAUEN UND KINDER SIND AM MEISTEN GEFÄHRDET»

« Ernährung, Handel, Gesundheit und Klima sind voneinander abhängig, und die Corona-Pandemie hat die Fra-
gilität dieser Zusammenhänge offenbart.
Bauernfamilien müssen mitansehen, wie sie stets weniger zum Leben haben, wie die Erntepreise fallen und 

sie ihre Lebens grundlagen verlieren. Mit ihren bereits vor der Pandemie geringen Einkommen werden nun ihre Lebens-
bedingungen zusätzlich verschlechtert. 
Die Pandemie droht, die Armut, die Ernährungsunsicherheit und die Ungleichheit  zu ver schlim mern. In Asien, der Heimat von  
350 Millionen unterernährten Menschen, könnte die Corona-Seuche die jahr zehn te langen Erfolge bei der Bekämpfung von 
Armut und Hunger zunichtemachen.
Das Asien-Produzentennetzwerk Napp hat erkannt, dass die Pandemie gerade Kinder und Frauen besonders gefährdet:
Kinder: Die Maßnahmen zur Eindämmung von Corona sind zwar notwendig, doch sie gefährden die Sicherheit Hunderter 
Millionen Kinder weltweit – durch Misshandlung, Gewalt und Ausbeutung. Auch werden mehr Kinder dauerhaft die Schule 
abbrechen, was zu mehr Kinderarbeit und Kinderheirat führt.Frauen: Wegen Corona sehen sich Frauen mit der zusätzlichen Last unbezahlter Arbeit konfrontiert, etwa der Pflege von 
Angehörigen, Kranken und älteren Menschen. Soziale Distanzierung und obligatorische Lockdowns erhöhen das Risiko häus-
licher Gewalt.
Napp hat sofort gehandelt und sichergestellt, dass die am meisten gefährdeten Produzenten Unterstützung erhalten. Das Netz-
werk hat wichtige Informationen verteilt, um die weitere Ausbreitung des Corona-Virus zu verlangsamen. 
Zudem hat Napp Projekte vorangetrieben, die während der Krise noch wichtiger wurden. So die Gender Leadership School für  
Frauen in Kirgisistan oder ein Projekt, bei dem Jugendliche in den Gemeinden zu Menschenrechtsfragen miteinbezogen 
werden – und fast die Hälfte aller Kooperativen haben Richtlinien zum Schutz gefährdeter Erwachsener erarbeitet.
In Zusammenarbeit mit anderen Akteuren wird sich Napp auch in Zukunft gegen die Armut engagieren – durch die Arbeit 
mit den Bauern, aber auch durch Projekte für Kinder und Jugendliche oder für alternative Lebensgrundlagen für Bäuerinnen.
Fazit: Die am meisten gefährdeten Bevölkerungsgruppen zahlen in diesen schwierigen Zeiten den höchsten Preis. Ihnen 
drohen verheerende wirtschaftliche Verluste. Es braucht weitere Organisationen, die bereit sind, sich mit uns zusammen 
für die Menschenrechte der Bauern und Arbeiterinnen einzusetzen. Gemeinsam müssen wir die Sustainable 
Development Goals der Uno umsetzen und Menschenrechte für alle verwirklichen. Dabei darf niemand zurück-
gelassen werden.

Sonia Dominica arbeitet in Indien als Social Compliance and Risk Manager für Napp, das Fairtrade-Produzentennetzwerk für Asien.
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12  Interview mit Agrarwissenschaftler Matin Qaim

Für Kleinbauernfamilien habe die Pandemie verheerende Folgen, sagt der Agrar wissen -
schaftler Professor Dr. Matin Qaim*. Er erklärt, weshalb Fairtrade jetzt umso wichtiger ist.

«IN DER KRISE ZAHLT SICH FAIRTRADE FÜR 
KLEINBAUERN DOPPELT AUS»

Der Großteil der weltweiten Lebensmittel wird von soge - 
nannten kleinbäuerlichen Familienbetrieben angebaut.  
Ist diese Form der Landwirtschaft geeignet, Ernährungs-
sicherung in Pandemiezeiten zu fördern?
Wenn man nur auf die kurzfristige Lebensmittelversorgung schaut, 
leiden subsistenzorientierte Kleinbauern weniger unter der aktu - 
el len Corona-Pandemie als viele andere Bevölkerungsgruppen  
in den Entwicklungsländern, weil sie weniger von Märkten abhän-
gen und damit auch weniger von Lockdown-Maßnahmen betrof-
fen sind. 
Für die Ernährung der städtischen Bevölkerung in Pandemiezeiten 
ist die traditionelle kleinbäuerliche Landwirtschaft allerdings nicht 
unbedingt förderlich. In traditionellen Vermarktungskanälen mit vie-
len Zwischenhändlern und schlechter Infrastruktur sind Ab stands- 
und Hygieneregeln sehr viel schwerer einzuhalten als in moder nen 
und stärker mechanisierten Wertschöpfungsketten. Das ist auch 
einer der Gründe für die deutlichen Versorgungsengpässe wäh-
rend des Lockdowns in vielen armen Ländern.

Vor welchen Herausforderungen stehen gerade Klein-
bäuerinnen und Kleinbauern in der Krise?
Über den Eigenkonsum hinaus beliefern Kleinbauern in erster 
Linie traditionelle Märkte und Vermarktungskanäle. Diese wurden 
in vielen Ländern einfach geschlossen oder stark eingeschränkt, 
um das Infektionsrisiko zu verringern – oft für Wochen oder gar 
Monate. Dadurch blieben viele Kleinbauern auf einem Teil ihrer 
Ernte sitzen. Die Erzeugerpreise im ländlichen Raum gingen in den  
Keller, während die Verbraucherpreise in den Städten deutlich 

anstiegen. Hinzu kommt, dass Kleinbauern oft an mangelndem 
Zugang zu gutem Saatgut, Düngemitteln und landwirtschaftlicher 
Beratung leiden. Diese Probleme gibt es grundsätzlich im 
Kleinbauernsektor, sie haben sich in Lockdown-Zeiten aber noch 
einmal verschärft.

Auch der Großteil der Fairtrade-Produzenten sind 
Kleinbäuerinnen und Kleinbauern. Haben sie in der Krise 
einen Vorteil?
Fairtrade-zertifizierte Bauern sind in der Regel in Genossen schaf-
ten organisiert. Über diese wird die Ernte gemeinsam vermarktet, 
oft direkt an größere Exporteure ohne Zwischenhändler. Auch 
Betriebsmittel wie Maschinen, Fahrzeuge oder Saatgut werden 
teilweise gemeinsam beschafft. Außerdem haben die Bauern als 
Kollektiv besseren Zugang zu Training und Beratung. Das alles 
verbessert den Zugang zu Märkten und die logistischen Abläufe. 
Davon profitieren Kleinbauern generell, in Corona-Zeiten, wenn 
lokale Vermarktungskanäle temporär wegbrechen, zahlt sich dies 
für sie doppelt aus. 
Fairtrade spielt zudem eine wichtige Rolle bei der Stärkung der 
Genossenschaften, wie auch unsere eigene Forschung in Uganda 
und in der Elfenbeinküste zeigt. 

* Professor Dr. Matin Qaim ist Agrarwissenschaftler und 
Professor für Agrarökonomie an der Universität Göttingen. 

Seit 25 Jahren forscht er zu nachhaltigen Ernährungs - 
systemen und zu kleinbäuerlicher Landwirtschaft.
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Matin Qaim: «Durch die Pandemie 
könnte der Trend zu einem 
Strukturwandel beschleunigt 
werden – zumindest in einigen 
Entwicklungsländern.»

Matin Qaim: «Durch die Pandemie 
könnte der Trend zu einem 
Strukturwandel beschleunigt 
werden – zumindest in einigen 
Entwicklungsländern.»



13  Interview mit Agrarwissenschaftler Matin Qaim

Inwiefern? Was genau hat Ihre eigene Forschung aufgezeigt?
In beiden Ländern konnten wir zeigen, dass Bauern in Fairtrade-
Genossenschaften höhere Erträge haben und auch bessere 
Preise für ihre Produkte erzielen als Bauern in nicht zertifizierten 
Genossenschaften. 

Welche Auswirkungen könnten die Corona-Pandemie oder 
weitere Pandemien für den kleinbäuerlichen Anbau haben?
Bauern, die in der Pandemie Marktabsätze verloren haben, 
könnten sich dazu entschließen, künftig weniger marktorientiert 
und noch stärker für den Eigenkonsum zu wirtschaften. Diese 
Strategie birgt allerdings Gefahren, weil Krisen nicht nur in Form 
von Pandemien auftreten können. Auch Klimakrisen wie Dürren 
oder Überschwemmungen nehmen zu, deren Auswirkungen für  
reine Subsistenzbauern oft am schlimmsten sind. Resili en te Pro- 
duktions- und Ernährungssysteme erfordern gut funktio nie ren-
de Märkte und vernünftigen Zugang der Kleinbauern zu Tech no-
logien.

Verändert die Corona-Pandemie womöglich sogar 
kleinbäuerliche Strukturen?
Da größere landwirtschaftliche Betriebe oft besseren Zugang 
zu modernen Wertschöpfungsketten haben, die weniger von 
der Pandemie betroffen sind, könnte der Trend zu einem Struk-
tur wandel beschleunigt werden – zumindest in einigen Entwick-
lungsländern. Vor allem dann, wenn die Pandemie anhält und 
immer wieder Lockdown-Maßnahmen verhängt werden. Vermut-
lich wird es in vielen armen Ländern bis 2023 dauern, bis ein 
ausreichender Anteil der Bevölkerung geimpft sein wird. Für 
viele arme Menschen ist die kleinbäuerliche Landwirtschaft die 
Lebensgrundlage. Deswegen muss der Kleinbauernsektor aus so-
zi a ler Sicht besonders gefördert werden. 

Wie können Kleinbauernfamilien in Zukunft noch besser 
auf solche Krisen vorbereitet werden? 
Eine Lehre ist ganz klar, dass die Marktanbindung für Kleinbauern 
verbessert und traditionelle Märkte und Vermarktungskanäle mo-

dernisiert werden müssen. Das ist nicht nur für die Kleinbauern  
selbst, sondern auch für die reibungslose Versorgung der städ - 
tischen Bevölkerung wichtig. Zusätzlich müssen soziale Siche rungs- 
systeme für arme ländliche und städtische Haushalte eta bliert  
und gestärkt werden. Ein Beispiel sind unbürokratische Cash-
Transfers, um Krisenzeiten zu überbrücken. Krisen unter schied - 
lichster Art wird es leider immer wieder geben. Darauf müs sen  
Länder besser vorbereitet sein, um Hunger- und Armuts katas tro-
phen zu vermeiden. Hier müssen auch die reichen Län der stärker 
unterstützen. 

Werden Nachhaltigkeitsstandards wie Fairtrade in 
Anbetracht zunehmender Krisen relevanter? 
Ja, unbedingt. Produktionssysteme müssen nachhaltiger wer den  
und das schließt Resilienz gegenüber Krisen unbedingt mit ein.  
Kleinbauern müssen zum Beispiel einen guten Zugang zu Tech-
no logien und Wissen haben, um ihre Produktion ro bus ter gegen  
Klimastress zu machen. Das umfasst hitze- und dürre tole ran  te res  
Saatgut ebenso wie Training zur kon ser vie renden Boden be ar bei  tung,  
Humusanreicherung oder den Einsatz von schat ten spen denden 
Bäumen. Nachhaltigkeits standards wie Fairtrade können und soll-
ten auch solche Aspekte von Resilienz unter stützen.
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Victor Hugo Gutierrez Melgarejo,    
Avocado-Bauer der Kooperative 
Adapo, Peru

«Dank Fairtrade habe ich gelernt, zu 
mulchen und zwischen den Avocado-
Bäumen Sorghum anzupflanzen. 
Den Wasserverbrauch habe ich 
halbiert und statt Unkraut habe 
ich nun Viehfutter.»

«Kleinbauern müssen einen guten Zugang 
zu Technologien haben, um ihre Produktion 
robuster zu machen»: Kakaobäuerinnen der 

Kooperative ECAKOOG in der Elfenbeinküste 
bestellen gemeinsam ein Maniok-Feld 

für eine bessere Selbstversorgung.



Es ist jedes Jahr dasselbe: Wenn der Ramadan naht, der musli-
mi sche Fastenmonat, steigen die Lebensmittelpreise in der indo-
ne sischen Provinz Aceh, im äußersten Norden des asiatischen 
Landes. Das ärgert Rukimah: Die 35-jährige Mutter zweier Kinder 
aus dem Dorf Jeget Ayu muss gerade in der Pandemie ohnehin 
schon den Gürtel enger schnallen. Immerhin weiß die Kaffee-
bäuerin, dass sie zu dieser Zeit stets Unterstützung von ihrer 
Kooperative bekommt: in Form eines Lebensmittelpakets. Mitten 
in der Corona-Krise eine wertvolle Hilfe.

Die große Krise hat auch das kleine Dorf an der nördlichen Spitze 
Indonesiens nicht verschont. In diesen Breitengraden wächst viel 
Kaffee. In der Provinz Aceh sind die meisten Fairtrade-Kaffee-
bäuerinnen und -bauern von ganz Asien angesiedelt. Bisher 
muss ten die Produzenten hier bereits mit den Auswirkungen des 
Klima wandels, von Pflanzenkrankheiten und sozialer Ungleichheit 
kämp fen. Nun kommt Corona dazu. Im Vergleich zum Vorjahr 
sind wegen zahlreicher Transportschwierigkeiten die Marktpreise 
für Kaffee aus der Region um 40 Prozent gefallen, dafür stiegen 
die Logistik kosten.

«Wir konnten viel weniger Fairtrade-Kaffee exportieren», sagt Mu-
ham mad Himam. Er leitet die Fairtrade-zertifizierte Kooperative 
Gayo Megah Berseri. Die Exportwege waren lange versperrt, die  
Fracht kosten schossen in die Höhe. Immerhin: Fairtrade wirkt 
als sta bilisierender Faktor, nicht nur durch Mindestpreise, die wie  
ein Sicher heitsnetz wirken – auch die Fairtrade-Prämie federt die  
Folgen der Pandemie etwas ab. In der Corona-Krise darf sie 
genutzt werden, um das Einkommen der Bäuerinnen und Bauern 
aufzustocken. «Und mit der Fairtrade-Prämie konnte die Koope ra-

tive auch die neuen Entpulpungs-Maschinen und die Baum schule 
für die jungen Kaffeepflanzen finanzieren», erzählt Himam. Und 
das bedeutet: Fortschritt.

Die Maschinen trennen das Fruchtfleisch von der Kaffeebohne und  
können von den Mitgliedern der Kooperative ausgeliehen wer-
den. Dies führt dazu, dass sie die Bohnen direkt auf ihren Farmen 
weiterverarbeiten können. Was übrig bleibt, wird als Dünger be-
nutzt. Die Kooperative hat 18 dieser sogenannten Pul pers von 
Fairtrade bekommen, weitere 20 Geräte wurden zusätzlich ange-
schafft. «Wir wollten vermeiden, dass es Engpässe gibt», sagt 
Himam. Es sollte keine Konkurrenz unter den Bäuerin nen und 
Bauern um die Maschinen entstehen.

Baumschule als Jugendtreff
Die Anzucht von neuen Kaffeepflanzen in einer Gärtnerei ist ein  
wei teres Projekt, das von Fairtrade finanziert wird und der gan - 
zen Ge meinschaft zugute kommt. In der sogenannten Kaffee-
Baumschule findet man nicht nur Jungpflanzen, sondern auch 
junge Men schen, die sich um die Setzlinge kümmern.

Viele der Kaffeebäume, die in der Region stehen, sind älter als die 
Jugendlichen, die hier aushelfen und allesamt Kinder von Kaffee-
bäuerinnen und -bauern sind. Sie sehen, wie ihre Eltern den Kaf-
fee pflücken, haben jedoch wenig Ahnung davon, wie man neue 
Kaffeepflanzen züchtet. In der Baumschule lernen sie genau das. 

Das Projekt startete im September 2020 und will bis Mitte 2021 
Kaffeesetzlinge an mehr als 1000 Kleinbäuerinnen und -bauern 
ver teilen. Sie bekommen eine Jungpflanze pro Hektar Kaffee. Da-

14  Reportage zum Kaffeeanbau: Neue Hoffnung für ein kleines Dorf

Wie leben Kleinbäuerinnen und -bauern in Zeiten von Corona? Im Dorf Jeget Ayu im Norden 
Indonesiens machen Kaffeeproduzenten das Beste daraus – mit der Unterstützung von Fairtrade. 

NEUE HOFFNUNG FÜR EIN KLEINES DORF
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In der Baumschule werden 
Sorten gezüchtet, die dem sich 
verändernden Klima am besten 
angepasst sind: Raihan Fitriana 
mit einer jungen Kaffeepflanze.
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rüber hinaus entwickelte sich dieses Fairtrade-Projekt, das vom 
lokalen Verein Pemuda Pemudi Suka Makmur getragen wird, zum 
sozialen Treffpunkt für die Jugendlichen in einer Gegend, in der es 
genau daran mangelt.

Pandemie führt zur Verjüngung
Ältere Bäume, die nicht mehr so ergiebig Früchte tragen, sind ein 
Hindernis für den Kaffeeanbau in Aceh – eine Herausforderung, 
die mit der Baumschule gemildert werden soll. 

Die Kaffeepflanze ist eine Diva: Sie ist empfindlich, wächst erst 
ab einer bestimmten Höhenlage und braucht ein spezi fis ches 
Mikroklima. In der Baumschule können jene Sorten heran ge züch-
tet werden, die sich vor Ort am besten entwickeln – und an das 
sich verändernde Klima am besten angepasst sind. Damit wird 
viel wertvolles Know-how aufgebaut, das langfristig der Region er-
halten bleibt.

Dies könnte ein weiteres Problem zumindest abfedern: Der Klima-
wandel macht den Kaffeebäuerinnen und -bauern in Aceh zu  
schaf fen. Zusammen mit dem alternden Pflanzenbestand führen 
die Veränderungen des Klimas zu jährlichen Produk tivitäts -
verlusten von bis zu 20 Prozent, wie das asiatische Fairtrade-
Produzentennetzwerk Napp schätzt. In dieser Beziehung hat die  
Corona-Pandemie sogar einen positiven Effekt: Weil die Preise 
für Kaffee jetzt tief sind und die Nachfrage gering ist, können die 
Kaffeebäuerinnnen und -bauern die Zeit besser nutzen, um sich 
um ihre Bäume zu kümmern.

Sumardi, ein 30-jährige Kaffeebauer aus Jeget Ayu, gehört zu 
de nen, die genau das tun. Er hat Jungpflanzen von der Baum-
schule bekommen. «Wenn die Preise hoch sind, haben viele 
Bauern Hemmungen, ihre alten Bäume durch junge Pflanzen zu 
ersetzen», sagt Sumardi. Denn das bedeutet einen sofortigen Pro-
duktivitätsverlust. Sind die Preise niedrig, bleiben die finan zi el  len 
Verluste in Grenzen – und die Produktivität steigt in den darauf-
folgenden Ernten.

Mittel- bis langfristig profitieren die Bäuerinnen und Bauern von der 
Verjüngung, bei der sie von ihrer Kooperative und von Fairtrade  
unterstützt werden. Darüber hinaus bekommt Bauer Sumardi 
Trainings, um die Pflanzen richtig zu pflegen. Auch das steigert 
den Ertrag und die Qualität des Produkts, was wiederum höhere 
Einkommen für die Produzierenden bedeutet. 

Bioanbau wird ebenfalls gefördert. Sumardis Nachbarin, die Fairtrade- 
Kaffeebäuerin Mardiana Mandasari etwa, hat «keine Lust auf 
Chemie», wie sie sagt. «Mag sein, dass du kurzfristig einen höhe-
ren Ertrag hast, aber ich will meinen Boden doch nicht kaputt 
machen.» 

Fairtrade schafft Perspektiven
So schafft Fairtrade Perspektiven in einer schweren Zeit für die  
Men schen im Dorf Jeget Ayu, aber auch in der ganzen Region 
Aceh – auch durch die Wirkung eines Corona-Fonds, der Nothilfe  
in der Region leistet. So werden unter anderem mit Mitteln des 
Fonds zusätzliche Lebensmittelpakete sowie Schutz aus rüstung 
gegen das Corona-Virus verteilt.

«Ich glaube, wir können die Pandemie gesund überstehen», sagt 
Kaf feebäuerin Mardiana Mandasari: «Meine größte Angst ist viel-
mehr, dass unsere Kinder einmal nichts zu essen bekommen.» Im 
Kampf gegen Verarmung und Hunger hat sie in Fairtrade einen 
wichtigen Verbündeten.

«Ich baue den Kaffee ökologisch an. 
Mir ist eine gute und stabile 
Ernte wichtiger, als nur auf 
Masse zu setzen.»

Mardiana Mandasari,     
Kaffeebäuerin der Kooperative 
Gayo Megah Berseri in Indonesien

15  Reportage zum Kaffeeanbau: Neue Hoffnung für ein kleines Dorf
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Die orangenen Entpulpungs-
Maschinen bedeuten Fortschritt: 
Sumardi (links) prüft zusammen 

mit einem anderen Kaffeebauern 
die Kaffeebohnen, nachdem sie 

das Fruchtfleisch entfernt haben.



TransFair – Verein zur Förderung des 
Fairen Handels in der Einen Welt e.V.

Maarweg 165
50825 Köln

+49 221 94 20 40 - 0
info@fairtrade-deutschland.de
www.fairtrade-deutschland.de

facebook.com/fairtrade.deutschland
twitter.com/Fairtrade_DE

instagram.com/fairtradede
linkedin.com/company/
fairtrade-deutschland

Vereinsregister Köln: VR 16551

FAIRTRADE Österreich

Ungargasse 64–66, Stiege 1, Top 209
1030 Wien

+43 1 533 09 56 
office@fairtrade.at  
www.fairtrade.at

facebook.com/fairtrade.oesterreich
twitter.com/FAIRTRADE_AT

ZVR 881545394

Max Havelaar-Stiftung (Schweiz)

Limmatstrasse 107
8005 Zürich

+41 44 278 99 00
info@maxhavelaar.ch
www.maxhavelaar.ch

facebook.com/fairtrademaxhavelaar
twitter.com/maxhavelaarch
instagram.com/fairtradech

linkedin.com/company/maxhavelaarch

Internationales Netzwerk 
FAIRTRADE Österreich, die Max Havelaar-Stiftung (Schweiz) und 
TransFair e.V. Deutschland gehören zum internationalen Verbund 
Fairtrade International e.V., in dem Fairtrade-Organisationen aus 
24 Ländern und die drei kontinentalen Produzentennetzwerke 
zusammengeschlossen sind. 
www.fairtrade.net

Zertifizierung und Kontrolle
Alle beteiligten Akteure entlang der Lieferkette werden regel-
mäßig von der Flocert GmbH kontrolliert. Die Gesellschaft arbei - 
tet mit einem unabhängigen und weltweit konsistenten Zertifizie-
rungs system nach den Anforderungen der Akkreditierungsnorm 
ISO 17065 (DIN EN 45011). 
www.flocert.net
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FAIRTRADE-SIEGEL
AUF EINEN BLICK

Das Fairtrade-Produkt-Siegel steht für fair  
an gebaute und gehandelte Produkte – zu 
100 % physisch rückverfolgbar. 

Bei Mischprodukten (z. B. Schokolade oder 
Eiscreme) müssen alle Zutaten, für die es 
Fairtrade -Standards gibt, nach Fairtrade-
Stan dards gehandelt sein. Der Pfeil deutet 
auf die Rückseite der Verpackung. Dort wird 
erklärt, dass es sich um ein Mischprodukt 
oder um ein Produkt mit Mengenausgleich* 
handelt.

Das Fairtrade-Rohstoff-Siegel bezieht sich  
auf ei nen einzelnen fair angebauten und  
ge handelten Roh stoff. Nur diese angege-
bene Zutat im jeweiligen Pro dukt ist dann 
Fairtrade-zertifiziert.

Das Fairtrade-Produkt-Siegel für Baum - 
wolle steht für fair angebaute und ge han-
del te Baumwolle, die über alle Produk tions-
schritte hinweg di rekt rückverfolgbar ist und 
die getrennt von Nicht-Fairtrade-Baumwolle 
weiterverarbeitet wird.

Das Fairtrade-Gold-Siegel stellt sicher, dass  
das Gold fair abge baut und gehandelt wurde.

* info.fairtrade.net/what/traceability-in-
fairtrade-supply-chains



MARKT- UND FINANZBERICHT 2020
Max Havelaar-Stiftung (Schweiz)

WEIL ES MIR 
WICHTIG IST



Alles war aufgegleist für ein starkes Kampagnen-Jahr 2020: eine 
Tour mit unserer «Empower Station» zu den Volksläufen, eine 
grosse Plakatkampagne in den Zügen, Bussen und Trams – und 
eine Reise für Medienschaffende zu den Fairtrade-Bauern und 
-Arbeiterinnen.

Dann kam Corona. Auf einen Schlag war alle Planung zunichte. 
Dafür war das Informations-Bedürfnis gross. Fairtrade Max 
Havelaar hat sofort reagiert: Auf einer speziellen Webseite sam-
melten wir Geschichten, Stimmen und Analysen, welche die Aus-
wirkungen der Corona-Pandemie auf unsere Kleinbauern beleuch-
teten. Rasch wurde klar: Für arme Bevölkerungsschichten in den 
Entwicklungsländern ist diese Pandemie noch viel verheerender 
und tödlicher als für uns!

Unser Geschäftsleiter Renato Isella lancierte einen starken Appell 
an die Konsumentinnen und die Marktpartner: «In dieser schwie-
rigen und unsicheren Zeit braucht es vor allem eines: Solidarität! 
Solidarität zwischen Jung und Alt, aber auch Solidarität zwischen 
uns hier und benachteiligten Menschen anderswo.»

Erreichten uns in den ersten Wochen noch eher Schreie der Ver  - 
zweiflung, so kamen im Verlauf der Monate immer mehr hoff  nungs - 
volle Berichte zusammen: In Ecuador verteilten die Fairtrade-
Bananenproduzenten unverkaufte Bananen an Bedürf tige. In 
Pa kis tan begannen die Näher von Fairtrade-Sportbällen mit der 
Produktion von Masken, die sie an notleidende Menschen abge-
ben. In Afrika buchten Kooperativen mit der Fairtrade-Prämie 
Sendezeit im lokalen Radio, um die gesamte Bevölkerung für die 
Pandemie und für Schutzmassnahmen zu sensibilisieren.

Gleichzeitig zu den Berichten über unsere Bauernfamilien und 
Arbeiterinnen im Süden haben wir unsere Marktpartner im eige nen  
Land kommunikativ unterstützt. Zum Beispiel, indem wir aktiv auf  
allen Kanälen auf das Take-away-Angebot der Gastro-Unter-
nehmen und die Bestellmöglichkeiten von Fairtrade-Blumen auf-
merk sam machten.

Medial im Fokus
Dass im 2020 in den öffentlichen Medien das Coronavirus mit 
Fokus Schweiz dominierte, war verständlich. Trotzdem schaff ten  
wir es, immer wieder relevante Medienberichte zu initiieren: Noch  
vor der Pandemie stand der 200. Geburtstag von Eduard Douwes  
Dekker, dem Schöpfer der Romanfigur «Max Havelaar», im Zen-
trum. Im Herbst dann folgte das Highlight: Die Wirt schafts sen-
dung «Eco» des Schweizer Fernsehens SRF begleitete unseren  
Geschäftsleiter Renato Isella zwei Tage lang im Büro und auf  
Besuch bei Marktpartnern. Es resultierte ein über sechsminütiges  
Porträt, das den fairen Handel facettenreich beleuchtete. Und 
auch als es um die Konzernverantwortungs-Initiative ging, war die 
Meinung von Fairtrade Max Havelaar in den Medien sehr gefragt.

Als Top-Marke auf dem Podest
Dass der faire Handel gesellschaftlich «en vogue» ist und die 
Be völkerung grosses Vertrauen in Fairtrade Max Havelaar hat, 
zeigte sich einmal mehr in der Marktforschung: Im «Havas Brand 
Predictor» 2020 – der wichtigsten Markenstudie der Schweiz –  
rangiert Fairtrade Max Havelaar bei der Dynamik (Beliebtheit) auf 
dem sagenhaften Platz 3 von über 420 Top-Marken! Und in der 
Reputations-Studie «GfK Business Reflector» 2021 gehören wir 
als Viertplatzierte zu den absoluten Top-NPO.

2  Kommunikation und Marketing

Krisen sind immer auch Chancen. Dies gilt besonders in der Kommunikation. So hat 
Corona ein spezielles Licht auf die prekären Lebensbedingungen im Süden geworfen.

DIE KRISE ALS KOMMUNIKATIONS-CHANCE
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«In dieser schwierigen Zeit  
braucht es vor allem Solidarität»: 
Das Fernsehen begleitet  
Renato Isella beim Besuch  
eines Marktpartners.



Die Corona-Pandemie hat den Schweizer Fairtrade-Markt im 
2020 stark geprägt und bei den Konsumentinnen und Konsu-
men ten zu einem veränderten Einkaufsverhalten geführt. Wäh-
rend des Lockdowns erlebten nachhaltige Produkte einen wah-
ren Boom. So nahm die Nachfrage nach Fairtrade-Produk ten 
insbesondere im Detailhandel sowie in Online-Shops zu. Beson-
ders hervorzuheben sind Produkte für den Vorrat (wie Troc ken - 
 früchte und Nüsse), aber auch frische Früchte und Genuss-
produkte (wie Biskuits oder Glace). 

Zu Einbussen kam es hauptsächlich bei Blumen und Pflanzen auf-
grund der verordneten Schliessung der Blumenläden im Frühling. 
Die Corona-bedingten Umsatzeinbussen in der Gastro nomie 
haben sich für Fairtrade insbesondere beim Kaffee, Frucht saft 
und bei den Backwaren negativ ausgewirkt. Diesen Rückgang 
konnte das Plus im Detailhandel jedoch mehr als kompensieren. 
Insgesamt stieg der Umsatz mit Fairtrade-Produkten um 5.6 % 
auf rund 860 Millionen Franken.

Die Corona-Krise hat auch gezeigt, wie wich-
tig Unterstützung vor Ort ist. Damit Un ter-
nehmen die Fairtrade-Kleinbauern und -Ar-
bei terinnen in Entwicklungsländern über die 
Zer tifizierung hi naus stärken können, hat 
Fairtrade Max Have laar die Angebotspalette 
erweitert. Dazu gehören unter anderem Pro - 
gramme, Lieferketten-Dienstleistungen so-
wie ein ganz heit li cher An satz, um existenzsichernde Einkom men 
und Löhne zu er mög lichen. Nachfolgend zwei Beispiele aus dem 
letzten Jahr:

Coop hebt Löhne und Einkommen weiter an
In der Vergangenheit hat Coop mit seinem Engagement für 
Fairtrade bereits stark dazu beigetragen, die Lebensbedingungen 
der Menschen in Entwicklungsländern zu verbessern. Nun ist der  
Detaillist im 2020 noch einen Schritt weiter gegangen: In Zusam - 
men arbeit mit Fairtrade Max Havelaar hat Coop in der Dominika-
nischen Republik bei Fairtrade-Bananenplantagen und in Ghana 
bei einer Kakao-Kooperative die Einkommen von Klein bauern 
und Arbeiterinnen weiter angehoben. Damit wird die Lücke zu 
existenzsichernden Einkommen und Löhnen weiter ver klein ert. 
Zudem strebt Coop in Ghana (Kakao) und Honduras (Kaffee) exis-
tenzsichernde Einkommen für Fairtrade-Bauern an. Gesamthaft 
werden davon rund 600 Arbeiterinnen und Kleinbauern profitieren. 

Aldi investiert in Fairtrade-Blumenprogramm
In der Blumenproduktion erzielen die Fairtrade-Standards Ver -
-bes  serungen vor allem bei Arbeitsschutz, Sicherheit und Ver-
samm lungsfreiheit. Trotz strenger Anforde run gen vermag Fairtrade  

aber nicht alle Nach haltig keitsaspekte abzu-
decken.

2020 hat Aldi Suisse deshalb in ein Fairtrade-
Rosenprogramm investiert. Dessen Ziel ist, 
den Angestellten Kochherde zur Verfügung 
zu stellen, die deutlich weniger Rauch verur-
sachen. Da durch wird die Luft gesünder, es  
entsteht weniger CO2, und die Frauen müs-

sen sich nicht mehr auf die mühsame Suche nach Brennholz 
machen. Dieses Programm stellt somit eine ideale Ergänzung zu 
den übli chen Fairtrade-Leistungen dar.

3  Marktbericht

Die Bedeutung von Fairtrade-Produkten hat 2020 erneut zugenommen. Der Umsatz damit 
stieg um 5.6 %. Immer mehr Partner engagieren sich über die Zertifizierung hinaus.

WEITERES WACHSTUM IN TURBULENTER ZEIT

Umsatz: 860 Mio. Franken
Wachstum: 5.6 %
Pro Kopf: 99 Franken
Prämie: 12.2 Mio. Dollar
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Der Lockdown führte zu 
einem Boom bei nachhaltigen 

Produkten: Ein Rucksack, 
gefüllt mit Fairtrade-Proviant.



Beispiel: 
West Africa Cocoa Programme

Wenn Bauernkooperativen besser geführt 
wer den und ihre Mit glieder stärken, sind 
sie nachhaltigere Geschäftspartner, und die 
Ein kommen der Bauern steigen. Das ist die 
Idee hinter dem Fairtrade-Programm für die 
über 230 Kakao-Kooperativen in Ghana und 
in der Elfenbeinküste. Das Fairtrade West 
Africa Cocoa Programme bietet Schulungen, 
Coaching und Beratung für Fairtrade-zerti-
fizierte Kakao-Kooperativen und ihre Mit-
glieder an. 9 von 10 Kooperativen haben 
nach der Schulung neue Massnahmen er-
griffen, wie die Ausbildung der Mitglieder 
oder das Erar beiten eines Strategieplans. 
Dadurch konnten die Kooperativen in der  
Elfen beinküste mehr Kakao zu den vorteil-
haften Fairtrade-Bedingungen verkaufen.

4  Unsere Dienstleistungen für Unternehmen

UNSERE DIENSTLEISTUNGEN 
FÜR UNTERNEHMEN

ZERTIFIZIERUNG
Seit 1992 setzt sich Fairtrade Max Havelaar 
für den fairen Handel ein und zeichnet mit 
seinem Label eine breite Produktpalette aus. 
Auf diese Erfahrung können Sie vertrauen.

Unser Angebot

Wir ermöglichen Unternehmen, unter Fair trade- 
Bedingungen zu handeln und dies mit dem 
Fairtrade-Label auf den Produkten auszu-
loben.

Ihr Mehrwert

Wirkung erzielen 
Sie werten Ihr Angebot auf durch die Ver-
wendung von Rohstoffen aus nach halti ger  
Produktion von gestärkten Klein bäue rin nen  
und Arbeitern. Fairtrade führt zu einer nach-
haltig positiven Wirkung in den Berei chen 
Ökonomie, Ökologie und Sozia les.

 

 
 
 
Risiko-Management
Sie können sich auf eine der strengsten und  
glaubwürdigsten unabhängigen Zertifi zie run-
gen verlassen. Die Einhaltung der Fairtrade-
Standards wird von der ISO-akkreditierten 
Zertifizie rungsstelle Flocert unabhängig kon-
trol liert. Bei Fairtrade sind alle Stufen entlang 
der Wertschöpfungskette vertraglich einge-
bun den. Das schafft Transparenz.

Positionierung
Nutzen Sie das positive Image, welches das 
bekannte Label bei Ihren Kundinnen und 
Kunden geniesst. Fairtrade ist das ethische 
Label mit den weltweit höchsten Vertrauens- 
und Bekanntheitswerten. Marktstudien be-
le gen, dass Marken mit Fairtrade-Label als  
sym pa thischer wahrgenommen werden. Da-
mit lassen sich neue Käufergruppen errei-
chen. Zudem sind die Kundinnen und Kun-
den bereit, einen allfälligen Mehrpreis für fair 
gehandelte Produkte zu bezahlen. 

PROGRAMME
Fairtrade-Programme unterstützen Ihr Unter-
neh men darin, mehr Wirkung zu erzielen und  
sich zu differenzieren.

Unser Angebot

Fairtrade Max Havelaar ermöglicht Unter-
nehmen, spezifische Nach  haltigkeitsthe men 
in ihrer Lieferkette über ge meinsame Pro-
gramme anzugehen. Wir bieten zwei Arten 
von Programmen an:

Semi-standardisierte Programme
Erzielen Sie als Teil eines bereits beste-
henden und Ihren Bedürfnissen angepassten 
Programms zusätzliche Wirkung. Aktuell be-
stehen solche Programme für Kaffee, Kakao, 
Blumen und Bananen.

Massgeschneiderte Programme
Um die Herausforderungen in Ihrer Liefer-
kette anzu gehen, entwickeln wir für Sie eine 
massgeschneiderte Programm part nerschaft, 
zum Beispiel im Bereich existenz si chernde  

Beispiel: 
Wenn Kleinbauern gross rauskommen

Konzerne beherrschen den Markt für Oran-
gensaft und verdrängen mit ihren Plantagen  
die Kleinbauern. Ehemalige Pflückerinnen und  
Pflücker aber haben mithilfe von Fairtrade 
etwas Land gekauft und die Kooperative 
Cooper santa gegründet. Die Bäuerin Neia 
Aguar beispielsweise besitzt jetzt fünf Hek-
ta ren. Ihr eigenes Stück Land zu bewirt-
schaf ten, erfüllt sie mit Stolz. Ausserdem 
pro fit iert sie von der Fairtrade-Prämie: Die  
Koope rative bietet ihr Schulungen und Un-
ter stützung beim Transport der schweren 
Säcke. So kann Neia Aguar ihr Leben aus 
eigener Kraft verbessern!

ZERTIFIZIERUNG PROGRAMME
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Beispiel:
Verbesserungen exakt messen

Gemeinsam mit Fairtrade Max Havelaar un - 
ter stützt Nespresso in Indonesien die Kaffee- 
bäuerinnen und -bauern der Kooperative Ara  
Cahayani Gayo. Von Beginn an wollte Nes - 
presso ge nau nach ver folgen, wie sich dadurch  
die Lebensbedingungen der Men schen ver  - 
bes  sern. Fairtrade Max Havelaar legte des- 
halb für Nes presso relevante Indi ka to ren fest, 
um exakt zu messen, wie sich Haushalts ein-
kommen, Pro duk tivität, Kaffee qualität und 
Um welt schutz verändern. Fairtrade überprüft 
diese Indi ka toren alle zwei Jahre, um über 
längere Frist sehr kon krete Aussagen zur 
Wirkung machen zu können. Ein Beispiel da-
für, wie Fairtrade Max Havelaar mit sei nen 
Dienst leistungen auf die Bedürfnisse sei ner 
Kunden einzugehen vermag.

5  Unsere Dienstleistungen für Unternehmen

Um den unterschiedlichen Herausforderungen von Unternehmen gerecht zu werden, bietet 
Fairtrade Max Havelaar Dienstleistungen im Bereich der Zertifizierung und darüber hinaus. 
Gerne unterstützen wir Sie mit Dienstleistungen rund um Ihre Lieferkette, mit Programmen 
oder mit Beratungen im Bereich der Menschenrechte.

 
 
 
Einkom men. Dies unabhängig davon, ob Ihre 
Lie ferkette Fairtrade-zertifiziert ist.

Ihr Mehrwert

Wirkung vertiefen
Geben Sie Ihrer Nachhaltigkeitsstrategie in 
ausgewählten Bereichen einen zusätzlichen, 
wirksamen Impuls. Gemeinsam können wir 
Ihr Engagement effi zient verstärken.

Differenzierung und Kommunikation
Nutzen Sie konkrete und messbare Erfolgs-
geschichten, um sich von der Konkurrenz 
kom munikativ abzuheben. Mit Fairtrade Max 
Havelaar setzen Sie auf einen bekannten und 
erfahrenen Partner.

Effizienz
Fairtrade Max Havelaar hat ein breites Netz-
werk an eigenen Res sourcen vor Ort. Sie 
profitieren von der Zusammenarbeit mit einer  
professionellen und im Süden verankerten Or - 
ga nisation. Dadurch sparen Sie Zeit und Geld.

EXPERTISE
Fairtrade Max Havelaar bietet Ihrem Un ter-
nehmen Beratungs dienstleistungen für Nach - 
haltigkeitsthemen in den Lieferketten.

Unser Angebot

Zusätzlich zu den Zertifizie  rungs  leistun gen  
un ter  stützen wir Ihr Unter  neh men darin, auf 
des sen Bedürf nisse abge   stimmte und ef fek - 
tive Nachhaltig keits lösun gen umzu set zen und  
so die Risiken in der Lie ferkette zu redu zieren.  
Unsere Unter stüt zung umfasst Dienst leis tun-
gen rund um Ihre Lieferketten, Non Fairtrade 
Sour cing sowie Beratung zu gunsten verant-
wortungsvoller Lie fer ketten (z. B. eine men -
schenrechtliche Sorg falts prüfung).

Ihr Mehrwert

Qualität 
Nutzen Sie unsere langjährige Expertise, und 
profitieren Sie von unseren professionellen 
Dienstleistungen. Wir beraten und be glei ten  
Sie kompetent und massgeschneidert.

 
 
 
Glaubwürdigkeit
Erhöhen Sie die Glaubwürdigkeit Ihres En-
ga  ge ments durch die Zusammenarbeit mit  
ei nem un abhängigen Partner. Auf grund un-
se rer ho hen Be kannt heit und dem breit ab-
ge stützten Ver trau en bei Konsu men tin nen,  
Konsumenten und Industrie können wir Ih - 
nen die ideale Partner schaft bieten. Gemäss 
Globescan-Markt for schung (2019) liegt die 
Bekanntheit von Fairtrade Max Havelaar bei 
89 %, das Ver trauen bei 82 % und die Käu-
fer treue bei 88 %.

Aussensicht
Der kulturelle Kontext und das Verständ nis  
von Zusammenhängen und Rahmen be din-
gungen vor Ort sind entscheidend für das 
Ge lingen und den effizienten Ein satz Ihrer 
Mit tel. Sparen Sie Res sourcen durch die Zu - 
sam menarbeit mit uns als einer profes sio-
nel len Organisation, die im Süden sehr stark 
verankert ist.

PROGRAMME EXPERTISE
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6  Jahresrechnung und Finanzbericht 2020

Trotz Pandemie verzeichnete Max Havelaar bei den Lizenzeinnahmen ein Plus von 3 % 
gegen über dem Budget. Das frei erarbeitete Kapital reduzierte sich weniger als erwartet.

JAHRESRECHNUNG UND FINANZBERICHT 2020

Aufteilung der Ausgaben 2020

Die Lizenzeinnahmen betrugen gut 8 Mio. Franken. Im Vorjahres-
vergleich bedeutet dies eine Abnahme von 7 %. Der Rückgang ist  
im Wesentlichen auf die Kategorien Blumen & Pflanzen (erster 
Lock down im Frühling 2020) und Getränke zurückzuführen.

Die übrigen betrieblichen Erträge beinhalten ausserordentlich  
1.1 Mio. Franken, die als Beiträge an andere Fairtrade-Orga-
nisationen und vom SECO zweckgebunden für die Corona-Fonds 
zu ge wiesen wurden.

Der Betriebsaufwand erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr um 4 % 
und beinhaltet folgende wesentlichen Komponenten: 

• Die Pflichtbeiträge wurden gemäss den geltenden Regularien 
an das internationale Fairtrade-System bezahlt. Durch Kor-
rek turen der Lizenzeinnahmen im Vorjahr fielen diese Beiträge 
2020 geringer aus. 

• Um die Produzenten im Süden während der Pandemie zeitnah 
zu unterstützen, transferierten wir 842 000 Franken, die uns von  
Dritten für diesen Zweck zur Verfügung gestellt wurden. 

• In Projekte und Programme unserer Produzenten hat Fairtrade  
Max Havelaar 378 000 Franken investiert. Wie in den Vorjah-
ren unterstützten wir vorrangig Bananen-, Kaffee- und Kakao-
produzenten in Südamerika, Afrika und Asien. 

• Die Personalkosten stiegen um 90 000 Franken und stehen vor  - 
rangig im Zusammenhang mit zusätzlich benötigten Res sour-
cen (u. a. Spezialistin für Human Rights Due Diligence).

• Der Verwaltungsaufwand verringerte sich um 22 000 Franken. 
Dass sich dieser Aufwand nur geringfügig verändert hat, ist 
im Wesentlichen auf höhere Ausgaben für die Erneuerung der 
Büro- und IT-Infrastruktur zurückzuführen, die durch tiefere Kos - 
ten für externe Honorare kompensiert wurden. 

• Der Marketing- und Kommunikationsaufwand lag mit einem 
Drittel unter den Vorjahreszahlen. Reisen fielen der Pandemie 
zum Opfer, und auf einige Marketingmassnahmen haben wir 
verzichtet.

Das Jahresergebnis vor Veränderung des Organisationskapitals 
be trug 115 000 Franken. Dem gebundenen Kapital wurden 463 000  
Franken zugeführt. Für Projekte und Programme wurden im lau - 
fen den Geschäftsjahr 272 000 Franken verwendet. Das frei er- 
ar bei tete Kapital reduzierte sich dadurch um 76 000 Franken auf  
5.07 Mio. Franken. 

Wie im Vorjahr erfolgte die Ver rech nung der Lizenz ein nahmen für  
das 4. Quartal 2020 erst 2021. Für noch nicht verrech nete Lizenz-
einnah men erhielten wir Voraus zah lun gen von über 0.3 Mio. Fran-
ken. Die flüs sigen Mittel nahmen aufgrund von Investitionen in 
Wert schriften gemäss Anlagerichtlinien ab, und die Finanzanlagen 
wur den dem entsprechend um diesen Betrag erhöht.

Administration und 
Infrastruktur

13 %

9 %

14 %

11 %
15 %

15 %

13 %

10 %

Business 
Development

Supply Chain 
Management

Internationale 
Zusammenarbeit

Beitrag an Dachverband 
Fairtrade International

Marketing und 
Kommunikation

Direkte 
Projektunterstützung

Produzentensupport 
und -netzwerke

Total: 9.6 Mio. Franken                                                                                      90 % für Stiftungszwecke          10 % für Administration



Bilanz Betriebsrechnung

Rechnungslegung nach SWISS GAAP FER
Die vorliegende Jahresrechnung wurde von BDO Zürich  
in einer ordentlichen Revision umfassend geprüft und für 
korrekt befunden. Sie vermittelt ein den tatsächlichen Ver-
hältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- 
und Ertrags lage in Überein stimmung mit SWISS GAAP 
FER und entspricht dem schweizerischen Gesetz und der 
Stiftungsurkunde.

1 Den vollständigen Revisionsbericht sowie die Jahresrechnung 
 mit dem Leistungsbericht und allen Anhängen finden Sie auf 
 www.maxhavelaar.ch/jahresbericht

7  Bilanz und Betriebsrechnung 2020

31.12.2020 31.12.2019

  2 989 724   5 349 210 

 
 826 078 

 
1 083 685

  1 886 270  1 476 100 

 5 702 072   7 908 995 

  2 372 401    90 053  

  160 492   43 807  

   19 494 0

 2 552 387 133 861

 8 254 459   8 042 856 

31.12.2020 31.12.2019

 

 745 166 

 

871 995 

 

 521 968  

 

187 950 

 166 178 116 278

  484 641  918 757 

 1 917 953     2 094 981  

 277 548  3 768

 
2 195 501   

  
2 098 749  

  190 002   190 002 

798 796 608 070 

 5 070 160    5 146 034  

 6 058 958     5 944 107  

  8 254 459  8 042 856  

Aktiven CHF                        Anhang1

Umlaufvermögen 

Flüssige Mittel                               4.1

Forderungen aus 
Lieferung und Leistung                 4.2

Aktive Rechnungsabgrenzung       4.3

Anlagevermögen

Finanzanlagen                              4.4

Sachanlagen                                4.5

Immaterielle Anlagen                    4.5

Total Aktiven

Passiven CHF

Kurzfristiges Fremdkapital 

Verbindlichkeiten aus 

Lieferung und Leistung                 5.1

Übrige kurzfristige 

Verbindlichkeiten                           5.2

Kurzfristige Rückstellungen            5.3

Passive Rechnungsabgrenzung     5.4

Zweckgebundene Fonds 

Fremdkapital inkl. 
zweckgebundene Fonds 

Organisationskapital

Einbezahltes Stiftungskapital           6

Gebundenes Kapital 

Erarbeitetes freies Kapital

Total Passiven

2020 2019

 7 983 231  8 591 170 

 89 666 0

 1 334  7 052

 8 074 231 8 598 221

   20 333      433   

   20 333      433   

 1 050 000  0 

 70 584  0 

 1 120 584  0 

 346 286  377 387

 9 561 434     8 976 041  

(841 726)  0 

 (30 234)  0 

 (3 918 002)  (3 827 781)

 (901 788)  (923 339)

 (2 926 039)  (3 218 903)

 (485 904)  (727 171)

 
(40 349)

 
(78 877)

 (9 144 041) (8 776 070)

 417 393    199 971 

 44 508   98 315 

 (73 269)  (67 562)

 (28 761)    30 753  

              
388 631  

             
230 724 

 (273 779)  (433)

-  
(273 779)  (433)

              
114 852 

             
230 291 

 (190 726)  (334.690)

 75 874  104.399 

                                                 Anhang1

Lizenzertrag Dritte 

Ertrag Dienstleistungen 

Verluste aus Forderungen

Ertrag aus Leistungen 

Ertrag zweckgebundene Spenden

Ertrag Spenden 

Ertrag zweckgeb. Mandatsbeiträge 

Ertrag zweckgeb. Programmbeiträge 

Ertrag Beiträge 

Anderer betrieblicher Ertrag

Total Betriebsertrag

Entrichtete Beiträge Mandate 
und Programme 

Direkter Aufwand Dienstleistungen 

Personalaufwand

Verwaltungsaufwand

Internationale Zusammenarbeit

Marketing- & Kommunikationsaufwand

Abschreibungen auf Sachanlagen & 
immaterielle Anlagen                          4.5

Betriebsaufwand

Betriebsergebnis

Finanzertrag

Finanzaufwand

Finanzergebnis                                 7

Ergebnis vor Veränderung aus 
Fondskapital 

Veränderung des Fondskapitals 

Fondsergebnis zweckgebundene 
Fonds

Jahresergebnis vor Veränderung 
Organisationskapital

Zuweisung/Verwendung 
Organisationskapital 

Veränderung gebundenes Kapital 

Verwendung frei erarbeitetes Kapital 



BLUMEN 2 
53 848 471 Stiele
-16 % ggü. Vorjahr

Rohrzucker

Bananen

Fruchtsaft

Ananas

Asiatischer Reis

Schokolade

Kaffee

Honig

Tee

Absatzvolumen der wichtigsten Rohstoffe1

ROHSTOFF- UND MARKTENTWICKLUNG 2020

BANANEN 
38 296 Tonnen

-1 % ggü. Vorjahr

KAKAO
6 578 Tonnen

+8 % ggü. Vorjahr

KAFFEE
7 231 Tonnen

-5 % ggü. Vorjahr

ROHRZUCKER
9 143 Tonnen

+5 % ggü. Vorjahr

FRUCHTSAFT 2

27 566 081 Liter
-3 % ggü. Vorjahr

                                                      

Produkt Umsatz (CHF) Veränderung 
ggü.  2019

Süsswaren  145 614 263 2.7 %
  - Schokolade  115 788 342 -1.6 %
  - Biskuits und Diverses  29 825 921 24.1 %
Bananen  115 115 223 1.9 %
Getränke  91 074 911 -6.3 %
  - Fruchtsaft  66 129 481 -9.7 %
  - Süssgetränke inkl. Eistee  24 264 844 4.1 %
  - alkoholische Getränke  680 586 10.2 %
Kaffee  86 641 583 -1.8 %
Exoten  85 068 474 10.1 %
  - Übrige Exoten frisch 3  49 471 114 17.7 %
  - Exoten Convenience/Konserve  29 436 665 0.2 %
  - Ananas  6 160 695 5.5 %
Glace  63 672 084  77.4 %
Molkereiprodukte  58 178 616  0.9 %
  - Joghurt  47 231 404 2.3  %
  - Milchmischgetränke  5 731 289 -6.8  %
  - Diverses  5 215 924 -2.4  %
Backwaren  56 607 673 -11.7 %
Blumen & Pflanzen  45 261 195 -20.1 %
Trockenfrüchte/Nüsse  40 482 524 25.5 %
Reis  15 090 857 22.2 %
Zusammengesetzte Produkte  11 989 102 192.6 %
Rohrzucker  11 189 080 18.0 %
Gold  8 071 213 146.1 %
Gewürze  6 645 352 36.0 %
Quinoa  6 115 583 18.9 %
Brotaufstrich  5 962 362 18.9 %
  - Honig  4 180 486 9.5  %
  - restliche  1 781 875 197.3  %
Tee   3 566 605  -3.7 %
Baumwollprodukte   3 094 509   11.0 %
Sportbälle   88 615  -30.8 %

Total   859 529 823  5.6 %

Umsatz pro Produktekategorie Marktanteil 4

Bio-Anteil 5

92 %

56 %

32 %

31 %

26 %

14 %

13 %

8 %

7 %

Tee 

Baumwolle

Trockenfrüchte/Nüsse 

Bananen 

Asiatischer Reis  

Kaffee 

Getränke

Rohrzucker 

Schokolade 

83 %

71 %

64 %

61 %

53 %

33 %

16 %
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Max Havelaar-Stiftung (Schweiz)  I  Limmatstrasse 107  I  8005 Zürich
+41 44 278 99 00  I  info@maxhavelaar.ch  I  www.maxhavelaar.ch

1 Beinhaltet auch die Verwendung des Rohstoffs in zusammengesetzten  
 Produkten.
2 Die Zuordnung bei diesem Rohstoff wurde überarbeitet. 
 Die Veränderung bezieht sich auf den angepassten Vorjahreswert.
3 Avocados, Kokosnüsse, Limetten, Mangos, Orangen u. a.
4 Geschätzter Marktanteil Detailhandel basierend auf Absatzmengen;
 Basis: AC Nielsen. 
5 Anteil Fairtrade-Rohstoff, der auch Bio-Richtlinien erfüllt, basierend auf 
 Absatzmengen.
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